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An größeren Orten ſind woh auch aſino aul Platze, v
katholiſch⸗-conſervative Zeitungen und Zeitſchriften aufgelegt und von
Zeit 5  U Zeit intereſſante religiös-wiſſenſchaftliche und geſchichtliche
Vorträge gehalten wer en

Nicht önnen endlich empfohlen und verbreitet werden:
„Das religiöſe Leben Für die gebildete Männerwelt“ von Peſch
und „Gedanken und Rathſchläge für gebildete Jünglinge“! vonP Doſs

Nächſtens erſcheint reiber dieſer Zeilen: »„Leitſtern für
die männliche Jugend und rebſame Männer.“ (Huttler, Augsburg.)

Ich habe viele Leute, aber wenig oldaten“, klagte einſt Rerxes.
Uch bir haben viele EUteé, aber wenig Männer, wahre, vollkommene
Männer. „Heutzutage“, ſagt Valüy In ſeiner „Lebensrichtſchnur des
Prieſters“ (Augsburg, Schmid) „muſs man um jeden Let die
Männer anzuziehen und 3u gewinnen ſuchen ibt eS wohl eine
eklagenswertere äuſchung, al die jener rieſter, welche inter
dem Vorwande, daſs mit den Männern NA auszurichten ſei, ihre
orgfa faſt ausſ

ießli den Frauen widmen. In dem Augenblicke,
v ſie ſich der Aarmen Männer entledigen, nimmt dieſe der böſe El
auf; dieſer iſt weit entfernt, ſich V eklagen, daſs mit ihnen nichts
anzufangen ſei, oder daſs man ſich zuviel Mühe geben müſſe Inl

ſie 3u gewinnen.“ Arbeiten und beten Dtr unermüdlich, 16
Männer für die ache 5 gewinnen, denn wie die Männer,
o die tände, ˙ die Gemeinweſen, ˙ die aaten, ſo die Welt

Die Uachahmung der Heiligen.)
Eine aſcetiſche Studie

Von Profeſſor Dr. Max Uber, iun Klagenfurt.
V Die Wirkung der Handlungen der Heiligen auf uns iſt nicht
ſo ehr Belehrung, wie wir handeln ſollen, als Aufmunternng,

daſs uii tugendhaft handeln.
Wir ſind nun bei dem letzten Hauptpunkte unſerer Unterſuchung

angelangt. Erſt na  em I In da Veſen der Nachahmung der
Heiligen einigermaßen eingedrungen ſind, läſst ſich eine rage auf
werfen, deren Beantwortung eben einige Vertiefung In dieſen egen⸗
ſtand vorausſetzt. lele rage autet ſt die Hauptwirkung der
Handlungen der Heiligen auf Uns Belehrung bder Auf
munterung? U iſt die (de Handlungen außerordent⸗
licher Vollkommenheit. Sollen dieſe Uuns alſo vornehmlich lehren,
was bir In den einzelnen Fällen Fu thun haben, oder ſollen ſie Uuns

Vergl Jahrgang der Quartalſchrift, Heft IV. 80
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Piehnrchr 5  Ur AneifErung dienen? Sollen ſie Uun mehr Licht ein
u den Verſtand oder orn für den illen? Dieſe rage iſt

ſche Bedeutung. Wer annimmt, daſs dieoffenbar nicht ohne prakti
Leben der eiligen nicht ſo ſehr praktiſch belehrend, als aneifernd
wirken —BWnollen, der wird, enn Er Anleitung 3u geiſtlichem Leben ſucht,
nicht an erſter nach ihnen, ſondern nach eoretiſchen Büchern

und EL wird ebenſo jene, we Anleitung ſuchen nicht Zu⸗greif
nd N dieſe Lebensbeſchreibungen weiſen; ird auch, wenn uu

einem Anfänger ine Hagiographie Iun die Hand gibt, ihm ſagen,
daſs eu darin licht ſo faſt Anleitung und Aufſchluſf5 über die Fragen

Lebens, als vielmehr Aneiferung ſuchen Undde aſcetiſchen
hiedurch dem ELfahrungsgemäß nicht ſelten eintretenden Uebelſtande
vorgebeugt, daf ſich Unerfahrene ihre Anſichten über Tugend und
Frömmigkeit theilweiſe wenigſtens QAus halbverſtandenen oder miſ

⁰

V

chen und Handlungen der Heiligen ilden undverſtandenen Ausſprü
dabei Iu falſche aſcetiſche Richtung gerathen.

Da Ergebnis der bisherigen Unterfuchungen cheint nun dieſes
zu ſein, daf die Handlungen der Heiligen mehr geeignet ſind, unſeren
Willen anzuregen, Al  8 den Verſtand 3u belehren; ihr Utzen für

er Nter⸗Auns beſteht mehr Iu der Aneiferung zum Guten, als In
weiſung, wie dasſelbe Uuns 3u vollbringen ſei Gewiſs wirken
die Handlungen der Heiligen auch belehrend, aber belehrend mehr
im allgemeinen, In unbeſtimmten UmriſſEu, als im beſonderen und
Iun deutlicher kizzierung. In Heiliger ibt B inen Act wunder—
barer Demuth; daraus erkenne ich allerdings IMR allgemeinen, daf
auch ich demüthig ein ſolle, weiter aber I der ege nicht viel,
wenigſtens erkenne ich nicht, as nun ich gerade mn meiner age

nde Ueberlegung darüber an3u thun habe, außer ich telle eine eingehe
Dann iſt eS aber nicht ſo ehr da Beiſpiel des Heiligen, als viel-—
mehr mein eigenes Nachdenken, vas mir die Art und Weiſe, wie ich
3u andeln habe, eigt.1) agegen wirkt der ifer, mit dem die
eiligen der Uebung der heroiſcheſten Tugenden oblagen, zündend
auf  222 den illen und pornt ihn zur Uebung der Tugend an Wenn

Stee

1) Die Umſtände, Uunter denen jemand Nachahmung Üüben kann, ind S
ſchieden Es hört Einer von eine!U heroiſchen Tugendacte eines Heiligen ud E

nimmt ich nach ſeinem Belieben, ohne lang zu überlegen, irgend etwas Leichtes
und Paſſende iun derſelben Gattung von Handlungen vor, en Heiligen irgendwie
nachzuahmen. Auf dief Art Dbmm wohl mM öfteſten ein Aet der tachahmung
zuſtande Dabei iſt aber der belehrende influſ des Beifpieles ſehr gering.
Wiederum kann S ſein und das iſt der Fall, den ich hier im Auge habe,
daſs Einer nicht weiß, was un einer beſtimmten Lage thun ſolle Er wi 6
von den Heiligen lernen. E ſtellt ſich ihm eine Handlung außerordentlicher Ar
von einem Heiligen OR Augen, die ihm V  &  icht 3u geben ſchein Wird ſie ihm aber
ſo ohne weiteres agen, was ꝗ M ſeiner Lage 3 thun habe? Nein, 5 braucht
azu Ueberlegung. Der didaktiſche Wert der Handlungen der Heiligen iſt alſo
NI groß.
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wir von der herrlichen That eines eiligen ören, en  E in uns
unwillkürlich der Gedanke ud wie wenig U du! Schämſt du
dich nicht deiner Lauheit, deiner Feigheit? Darum ſcheint V wohl⸗
begründet zu ein, den Handlungen der Heiligen einen
mehr impulſiven als didaktiſchen Beruf und Wert zuſchreibt. Vor⸗
nehmlich dürfte dieſes Verhältnis elten rückſichtlich der Anfänger
IM geiſtlichen Leben, denen S In vielen Fällen ſchwer gelingen wird,
Qus den Handlungen der Heiligen die richtige Norm für ihre eigene
Handlungsweiſe abzuleiten; dagegen werden eben dieſe Anfänger durch
die Großthaten der Heiligen ſehr leicht für da Gute und E
begeiſtert. Und im allgemeinen ird der didaktiſche Wert einer Hand⸗
lung eines Heiligen umſo geringer ſein, 1e nehr Außerordentliches
ſie hat; denn 1e mehr eine Handlung außerordentlich iſt der Art
und Weiſe nach, weniger kann ſie uns, die ir In der Regel
den gewöhnlichen Weg nicht verlaſſen ollen, ſagen, wie vir 65 handeln
haben; und 1e ſie ſich über das Niveau gewöhnlicher Tugend
erhebt, weniger kann ſie uUns, deren Tugend bis 5 dieſem
Niveau hinanreicht, zum Muſter dienen.

Der Behauptung von dem relativ geringen didaktiſchen Eute
önnte aber der Name „Beiſpiel“, mit dem die Handlungen der
eiligen gemeinhin belegt werden, entgegenzuſtehen cheinen; auch
könnte die orte des Herrn: „Lernet von mir, daſs ich anft
müthig bin und emüthig von erzen“, dagegen anführen. an
wird agen ein ethiſches eiſpie iſt ſeiner Qtur nach etwas Idat⸗
tiſches und wir zu nächſt und vornehmli auf den erſtan durch
Belehrung. Hierauf ſcheint erwidert werden 3u können, ES ſei nicht
u Abrede geſte worden, daſs die Handlungen der eiligen irgendwie
auch belehrend wirken und demnach Beiſpiele genann werden können;
bb aber ihr Hauptnutzen für N. In der Belehrung bder un der
Aneiferung beſtehe, das werde Ur einen Namen erli entſchieden.
Dann kann man erwidern, die Handlungen der Heiligen wirkten
ſchon dadurch belehrend und verdienten ſchon deshalb den Namen
von Beiſpielen, eil ſie uns zeigen, von welchem fer die eiligen
erfüllt 7. und uns lehren und aufmuntern, eifrig 5 ſein Wenn
ſie uns alſo auch nicht weiter über die Art, wie wir handeln
aben, unterrichten, ſo dre der Name Beiſpiel doch ſchon erecht⸗
ertigt Ferner ſpreche der Dichter: „Exempla rahuüunt“ Er rühme
den ethiſchen Beiſpielen vor allem hinreißende Wirkung nach und
ſein Ausſpruch ſei allgemein Angenommen. Der Name „Beiſpiel“
che alſo gar nicht Im Wege, den Handlungen der eiligen eine
große Anziehungskraft beizulegen. Und daſs dieſelbe der belehrenden
Wirkung vorwiege, das ſei oben dargethan worden.

Es iſt hier wohl auch der Ort anzudeuten, braus dieſe An
ziehungskraft und begeiſternde irkung des Beiſpieles der Heiligen



hervorgehe. Einerſeits beruht ſie auf dem Nachahmungstriebe des
Menſchen, andrerſeits ieg ſie mn dem ausnehmenden eize des
Schönen, des Erhabenen, de en, welcher den erbiſchen Tugenden
der Heiligen innewohnt. Der Nachahmungstrieb wird In dem Maße
angeregt, als bir die Perſonen, deren Handlungen uns vor Augen
ſtehen, chätzen, leben und un verbindlich 3u machen wünſchen.
Wen werden wir nun mehr ſchätzen und ieben, als die lieben Heiligen?
Weſſen Gunſt werden wir mehr 3u gewinnen Uchen, als die Gunſt
dieſer mächtigen Fürbitter bei Gott? Wem werden ir eS mehr
nachzuthun ſtreben, als denen, die eS zu ſo Dher Ehre bei ott
und den Menſchen gebracht, als denen, die ſich ſo große Seligkeit
im Himmel verdient aben? V der Gedanke, die Heiligen nachzu  3  2
ahmen, hat für hochſtrebende, ſtolze Geiſter ſogar Blendendes,
Verführeriſches, das ſie glei den glänzenden Luftſpiegelungen der
Sahara auf Abwege verlocken und dort, woOo ſie das Ziel thre.
Ringens erreichen hofften, dem Untergange preisgeben kann.

Die Orte des göttlichen Heilandes: „Lernet von mir, daſs ich
ſanftmüthig bin und demüthig von Herzen“, können aum mit mehr
Recht als Gegenbeweis angeführt werden, als der Name „Beiſpiel.“
Denn abgeſehen davon, daſs die Handlungen Fe

ſu E eingerichtet ſind,
ſo unſeren Verhältniſſen angepaſst, ſo temperiert, daſs ſie ſich viel
mehr zu einem didaktiſchen Orbilde eignen, aL die außerordentlichen
Handlungen der Heiligen, und ſomit eine Ausnahme bilden, ſo ſcheinen
obige Worte, naher betrachtet, eher für Unſere Anſicht prechen,
als gegen dieſelbe. Allerdings etönt der Herr Je

ſu das Lernen,
jedo läſ

— ſich nicht eweiſen, daſs VV In dem Sinne etone,
als ob ſein eiſpie mehr ehrend ＋I ermunternd wirke; im egen⸗
theile hat EL eine Ausdrucksweiſe gewählt, die, te e5 ſcheint, ohne
wang dahin gedeute werden kann, daſs ETL dem impulſiven Momente
ſeine Beiſpieles mehr Wirkung zuſchreibt, al dem inſtructiven. Denn
der Herr ſpri „Lernet von miu, daſ üch ſanftmüthig und demüthig
bin“, nicht aber: Lernet von mir, wie ihr ſanftmüthig ein
ſt da nicht ſo viel, al wenn EL agte mein Beiſpiel ſoll euch
nicht ſo ſehr zeigen, wie ihr die Sanftmuth und emu Iu ühen
abet, als euch antreiben ſoll, ſanftmüthig und demüthig ſein,
indem ihr 3u euch ſprechet: Der Herr, mein Erlöſer, mein Vorbild,
iſt ſanftmüthig und emüthig Im höchſten rade, alſo muſs auch ich
mich befleißen, ſanftmüthig und demüthig ſein!?

Es läſst ſich noch ein anderer Einwurf erheben, der auf den
erſten Anblick von ni geringer Beweiskraft 3u ein ſchein Der

Ignatius von Loyola baſiert un ſeinem, man kann agen, eine
aſcetiſche Schule begründenden Exercitienbüchlein den Erleuchtungsweg,

die Einführung In die Uebung der chriſtlichen Tugenden auf
die Nachahmung SWſt des Herrn und der eiligen. Das Elſpie
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Chriſti, der allerſeligſten Jungfrau und anderer Heiligen ſoll Uuns
nach Ignatius dazu dienen, daſ ir entnehmen, ie Dir die ugen
3 üben haben

2  lu dieſe Bemerkung ſt yſtlich wieder 3u antworten, daſs dem
eiſpiele Chriſti und der Heiligen von Uuns nicht jede inſtructive Bedeu⸗
un abgeſprochen wurde. Ferner aber, daſs der Ignatius hier excep—
tiobnelle Verhältniſſe vorausſetzt, die denn auch eine Ausnahme von der
Regel begründen können. Der große Geiſteslehrer ſchreibt nämlich ſein
Bu nicht für Jedweden, ELl gibt den ath, ſich nach dem eiſpiele
Chriſti und der Heiligen 3u ilden, dem Exereitanten, h einer
Perſon, bei welcher große Anlagen vorausſetzt und die für die
Zukunft Großes verſprechen muſs Sodann denkt EL ſich teſe Perſon
ehen nicht Iu den gewöhnlichen Lebensverhältniſſen, ſondern mitten
In den, einen Janzen Ond ausfüllenden Exereitien, 10 ſie V
genug beſitzt, U erwägen, SammlungI dem himm⸗
liſchen zugänglich 3u ein, und Direction Seiten eines
durchgebildeten Geiſtesmannes, ni zu irren.

Ueberdies gibt C dieſer Perſon noch eigene Regeln, welche ſie
In der Beſtimmung de Modus der achahmung leiten ollen, die
Regeln der „Wahl“ Er zeig ihr endlich auch, bte ſie die inneren
Inregungen und Seelenzuſtände Abet Iu berückſichtigen habe „Regeln

der Unterſcheidung der elſter Offenbar walten alſo hier Ver
hältniſſe, bie ſie im gewöhnlichen Leben nicht vorhanden ſind, und
was für ſolche exceptionelle Verhältniſſe geſagt iſt, da darf
ebenſo offenbar nicht verallgemeinern; eine Verallgemeinerung waäre
nicht bloß logiſch unſtatthaft, ſondern auch praktiſch bedenklich. In
der That ehr die Erfahrung, daſs da, w eine oder mehrere dieſer
Vorausſetzungen fehlen namentlich wO die perſönliche Befähigung
oder der einſichtsvolle Führer die Methode der Nachahmung
leicht 3u Irrthum führt und verderblich wird Wenn alſo der eilige
Ignatius un einem Exercitienbuche dem eiſpiele E und der
Heiligen eine hervorragende didaktiſche Bedeutung beilegt, ſo folgt
ièrau nicht, daſs dieſes Beiſpiel die gleiche Bedeutung immer, uU
allen Umſtänden und für Alle haben mil nter

iſt aber erſt noch 3u beweiſen, daſs der Ignatius dem
Beiſpiele Chriſti und der Heiligen mehr inſtructive als impulſive
Bedeutung beilege ehen wir eine Vorte genau An, ſo läſ

— ſich
dies .  erll beweiſen, vielmehr cheinen leſelben für da Gegentheil
3 prechen Der Heilige läſ

22 10 doch den Exereitanten das eiſpiel
Chriſti betrachten, amit CEL daraus Hi der 16 Fu Ve

ſus unehme,
und Aus dieſer Liebe ſoll dann eifrige Nachahmung hervorgehen!
Ignatius chreibt ihm als Vorübung Zur Betrachtung der einzelnen
Züge des Lebens Chriſti bOr „Petere COgnitionem intimam IDomini
Ut ma  18 IPSuum ANINIEII Eumque (magis) Sequar“. (Contem⸗
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nlatie de Incarnat.) ) Die Kenntnis Jeſu und ſeiner Handlungen
ſoll alſo den Betrachtenden vor allem zur lebe Je

ſu führen davon,
daſs ſie zur Kenntnis der Art und Weiſe, wie der Exercitant 4
handeln habe, führen Olle, ſpricht der Heilige nicht und die Liebe
ſoll das bttv bilden, ſoll begeiſtern und entflammen 3u dem Ent
chluſſe, Jeſum nachzuahmen. Der hl Ignatius Trkennt alſo In dem
Beiſpiele eſu (und der Heiligen) doch wohl eine vor Eem NI denWillen wirkende, bewegende und begeiſternde

Nach dieſer kurzen Abwehr wollen wir 3 der weiteren Be
gründung Unſerer Anſicht zurückkehren. E5 laſſen ſich für die Behaup⸗
tung, daſs die Handlungen der eiligen für uns mehr impulſiven
als inſtructiven er haben, noch andere theils innere, theils äußere
Gründe anführen. Was die inneren Gründe betrifft, ſo leuchtet
wohl auf den erſten Blick ein, daſs NE  ER Ahin elangt,
3u wiſſen, was In dem gegebenen 0 3u thun habe, venn
man ſich einfach eine Pflichten vorſtellt, als benn man zuerſt ſeinen
Blick auf da  D Beiſpiel eines Heiligen richtet und dann mittels Prüfung
der äußeren und inneren perſönlichen Verhältniſſe herauszufinden
ucht wie da eiſpiel des Heiligen In dieſem Falle nachahmen
önne. Dieſes Verfahren dGre doch wohl ein mweg mM aber nicht
miſsverſtanden 3u werden, wiederhole ich, daſs ich Beiſpiele braus⸗
ſetze, die etwa Außerordentliches Aben

Von ſolchen Beiſpielen ſich keineswegs jene Wort Senekas
anführen: „Longum 8t Iter 6ETL Praecepta. breve t fficax Del
Exempla “. 2) Dieſer ru gilt, wenigſtens vornehmlich, von
Handlungen, welche durch das Ormachen Tlernt werden können, bie
das Zeichnen, das Turnen, das Spielen eines Muſik-Inſtrumentes
U. dgl M., von Handlungen alſo, die threr QMtur nach ſtreng nach⸗
ahmbar ſind und N über die gewöhnlichen Kräfte der Menſchen
gehen Denn er iſt von der Kenntnis einer abſtracten ege zu
deren Ausführung noch ein Schritt machen, welcher dem erſpart
bleibt, der das Beiſpiel, die Ausführung der ege oder Theorie
II COhCreto vor ugen hat Wo (C8 ſich aber nicht um das Nach
machen handelt, ſei Es, eil das Beiſpiel U  ber die 4 eines
gewöhnlichen Menſchen geht, ſei Es, weil die Verhältniſſe der Handelnden weſentlich verſchiedene ſind, da läſst ſich ein Gleiches nicht
behaupten, da gilt vielmehr eher das Gegentheil, daſs der Weg des
Beiſpieles lang, der Weg der Pflichtenlehre kurz oder wenigſtens kürzer,als der des Beiſpieles iſt

Freilich könnte einwenden, daſs doch auch der ſcharfſinnigeCardinal Pallaviecino (3 Cap.) das Nachahmen der eiligen
) Bitten unt tiefe Kenntnis des errn damit ich ihn mehr liebe Ind

ihm mehr nachfolge „Lang iſt der Weg der Vorſchriften, kurz und wirkſamderjenige der eiſpiele
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1891,



als den kürzeren Weg bezeichne und ſich auf den angeführten Ausſpruch
Senekas erufe, Um ſeine Anſicht Iu ützen. Er mein

„Wenn vtu die Werke jener Künſtler betrachten, denen die ganze Welt ein
ſtimmig Beifall zollt, wir die Handlungen jener Heerführer, Senatoren,
egenten leſen, welche ſich im Kriegs-— und Staatsweſen Ruhm erwarben, ſo können wir
uns darnach einen richtigen Begriff bilden, wie wir dieſe Künſte u der Theorie lehren
und wie wir mM der Praxis ein cer fu oder einen QA regieren ſollen.“

Dieſe Art 68 Lernens lenn dann die kürzeſte und ſicherſte
Ohne ihm nun I dieſem Unkte widerſprechen 3u wollen, laube ich
doch die Richtigkeit des Schluſſes den C araus zieht, bezweifeln
3u können, daſs C5 nämlich der kürzeſte und ſicherſte Weg ſei, 3u
erkennen, wa nan im Tugendleben zu thun habe, venn nanm die
Handlungsweiſe der eiligen betrachtet. Denn hier obwalten doch

andere Verhältniſſe. Bei dem, welcher die un der Staats
oder Kriegsleitung an hiſtoriſchen Muſtern ſtudiert und ſie nach ihnen
übt, ird vorausgeſetzt, daſ EL ſeinen Vorbildern an Begabung
ziemlich gleichſtehe und daſs ſich ſo ziemlich in enſelben äußeren
Verhältniſſen befinde, Die ſie, daſs EL alſo ihre Handlungsweiſe mehr
oder weniger nachmachen önne. Nicht das Gleiche gilt, wWO eS ſich
Um die Nachahmung der Heiligen handelt: die Heiligen ſind Rieſen,
denen Dir QuUm bis an die Hüften reichen, auch werden Uuns ihnen
faſt jene Handlungen berichtet, welche Ctwas Außerordentliches
haben, und die äußeren Verhältniſſe, Iu denen ſie lebten, können ſehr
verſchieden ein denen, In welchen Dtu uns befinden. An ein Nach
nachen iſt alſo hier kaum annähernd 3u denken, und das Ueberlegen
und Unterſuchen, inwieweit ſie dem, der ſie nachahmen will, twa
nachahmbar ſeien, E ſich eben Als der längere Weg heraus

Ein anderer innerer Grund, W S ſich empfiehlt, die Beiſpiele
der Heiligen nehr als Aneiferungsmittel 3u benützen denn als Mittel
der Belehrung für uns, ieg darin, daſs dieſe eiſpiele eben meiſt
außerordentlicher Art ſind, das Außerordentliche ſich aber nicht gut
zur Richtſchnur für Jene eignet, welche Gewöhnliches leiſten
können und ſollen agegen wirkt allerdings eine 9 von außer⸗
ordentlicher Vollkommenheit ſehr aneifernd, ſie elektriſiert Dte das
Beiſpiel eines heldenmüthigen Truppenführers.

Al  U äußere Gründe, welche dafür ſprechen, daſs man die and⸗
lungen der Heiligen nicht ſo ſehr als Lernmittel, denn al Aneiferungs⸗
nittel verwerten Olle, führe ich rſtlich da orgehen der Heiligen
ſelbſt an (an wird wohl ſelten Heilige finden, velche ſich
andere Heilige zum Vorbilde genommen, wie eine Roſa von Lima,
die Katharina von Siena und etwa auch der hl Ibhannes
erchman den hl Aloyſius.) a wir ſahen, daß der Ignatius
von Loyola 5 an ſich ſe al einen Fehler der Unerfahrenheit
und Unkenntnis In geiſtlichen Dingen tadelte, daſs Eeu Im Beginne

Iita del VSI. Giovanni Berchmans Scritta dal Virgilio Cepari.
Verona 1838. 3



eines höheren Tugendſtrebens darnach verlangte, das 3u thun,
was ein hl Franeiscus oder Dominicus gethan Dagegen haben
die Heiligen ſicher Erbauung und Antrieb zum Guten In den Leben  ·
beſchreibungen früherer Heiligen geſucht. H gelangten ſie 3 jener
Originalität und Eigenartigkeit, die ſie beſaßen, und, wWas noch viel⸗—
mehr ſagen will, gerade ⁰ erfüllten ſie ſicherer und gewiſſer die
Abſichten, welche die göttliche Vorſehung mit ihnen hatte, al  8 wenn
ſie viel arnach gefragt ätten, welche Wege andere Heilige giengen.

Ein zweiter äußerer Grund ieg darin, daſ angeſehene Aſcetiker,
mit meines Wiſſens wenigen Ausnahmen, nicht ausdrücklich u  *  1
eingehend den Leben der Heiligen als von einem beſonderen
didaktiſchen Mittel zur Linrichtung und Führung des eigenen Lebens
ſprechen. So hat weder Alfons Rodriguez In der „Uebung der
chriſtlichen Vollkommenheit“, noch Scaramelli Iu einem „Directorium
asceticum“, noch Ludwig Granada in ſeiner „Lenkerin der
Sünder“, noch Johann Baptiſt de Saint⸗Jure Iu dem Buche „Die
Kenntnis und Liebe unſeres Herrn Ve

ſu

8 Chriſtus“ das Leſen der
Lebensbeſchreibungen der Heiligen aL eines jener beſonders inſtrue⸗
tiven Mittel bezeichnet, durch welche wir erfahren könnten und ſollten,
was wir 3u thun, vie wir unſer Lehen III einzelnen einzurichten
hätten. Keiner ihnen hat geſagt E dieſe Lehen und mache
dir nach ihnen deinen Lebensplan; da  D  8 Leſen dieſer Biographien iſt
der kürzeſte und ſicherſte Weg zur Erkenntnis deſſen, Was Ott von
dir Wi W —

Auch haben die Aſcetiker, meines Wiſſens wenigſtens, nicht über
Die Art und Weiſe geſchrieben, bie Nanll Inter Benützung der Leben
der Heiligen dahin gelangen könne, 3u erkennen, was HKan ſe m
0  0 vie m einzelnen 3¹ un habe U doch hätten ſie ich
darüber ausführlich ausſprechen müſſen, ſié der Anſicht geweſen
wären, daſs die Leben der Heiligen I erſter Stelle inſtructiv, als
Richtſchnur für Unſer Verhalten 3u wirken hätten. Denn iſt 10
nicht ſo leicht, namentlich für den Anfänger I leicht, aus dem
Lehensbilde eines Heiligen I entnehmen, bte man ſein eigenes Leben
3u geſtalten habe Viele haben In der Beantwortung dieſer rage
hon geirrt. Sollten da  — dieſe erfahrenen Männer nicht gewuſst
haben oder ſollte 5 hnen gleichgiltig geweſen ein, Ur An  —  —

richtige Nachahmung Viele frrten und ſich ſchadeten? Wohl eines
von eiden blg mit großer Wahrſcheinlichkeit, nicht
mit Gewiſsheit, daſ die Aſcetiker, wenigſtens der Mehrzahl nach,
die Leben der Heiligen nich vorzugsweiſe als Meiittel ur Erkenntnis
der Art und Weiſe des eigenen Handelns, ondern vielmehr al  —
Aneiferungs⸗ und Beſtärkungsmittel Im ernſten Streben nach Tugend
betrachten und benützt wiſſen vollen. Und wenn ſie In thren aſce
tiſchen Werken die eiſpiele der eiligen anführen, E geſchien das



hauptſächli zuu Beleuchtung der vorgetragenen Theorie.) leſe
Beiſpiele ſind eingeflochten de Schmuckes und um ergötzen,
dann Um die blaſſe Theorie II anſchaulichen lebensfriſchen und
farbenreichen Ildern aſsbarer und verſtändlicher 3u machen endlich
um auf das Gemüth des Leſers anregend 3u wirken Die cetiker
ſchicken aber den Beiſpielen eingehende theoretiſche Darlegung
des Gegenſtandes vobraus deren Zweck die eigentliche Belehrung iſt
Würden ſie die Beiſpiele llein als genügendes Belehrungsmittel
anſehen ſo hätten ſie ſich amit egnügt Beiſpie Sammlungen
herauszugeben und hätten ſich die viel ſchwierigere theoretiſche Aus
einanderſetzung ETL part

aſſen ſich aber auch Ausſprüche angeſehener Aſcetiker
führen Iu denen ausdrücklich geſagt iſt eS elen die Handlungen der
eiligen nicht ſo ſehr geeignet Uum un zu ſagen vas Dir zu un
haben, als vielmehr, N. zum Guten anzueifern. Guilloré
unterſcheidet, bvir eingangs dieſer Studie geſehen, mnen doppel⸗
artigen Einfluſs der Handlungen der eiligen auf unſer Handeln,
die Aufmunterung und Anregung des Willens und die Beſtimmung
und Regelung Unſeres ergenen andeln und während gern Emn
räumt daf die Beiſpiele anderer anregend auf unſeren Willen Eln-
wirken können und en ſtellt ELl entſchieden IN Abrede daſs ſie das
Muſter für Unſere Vollkommenheit ſein ollen oder dürfen iſt
wohl nicht überflüſſig, ſeine Worte noch einmal anzuführen

Er chreibt alf „Ich gebe gern Theonée daſ ſeine Richtigkeit hat
venn geſagt ird ſo ſich die Iu der Tugend ausgezeichnetſten Perſonen
vor Augen ſtellen, ſich Zur Uebung der Tugend aAnzuregen aber ich ſtelle 1I
öbrede daſs ſie das Muſter für deine Vollkommenheit ſein ſollen 142

IEe behauptet Guilloré bezüglich der Beiſpiele frommer Chriſten
umſomehr wird b 8 behaupten von den Beiſpielen der eiligen
we etztere die ugen II außerordentlicher Vollkommenheit übten
Guilloré läſst alſo die Beiſpiele der Heiligen als Aufmunterungs⸗-
mittel für Uns elten und will durchaus nicht daſs ſie als
Muſter betrachte die man I ſich önne Er ſchein amit
das didakti che Moment gänzli auszuſchließen aber In der That
chließt C eS doch ausdrücklich wenigſtens inſoweit QAus al
ES ſich das Copieren Um die Nachahmung IM Sinne

Leider ſind dieſe eiſpiele nicht ſehr aſſend S chreibt An ſehr
geſchätzter cetiker: „Vor dem Eſſen I dir die Begierde nach Speiſe ah

nicht, dieſelbe befriedigen, ondern m Ott gehorchen, welcher will,
dafs du iſſeſt dich 41 ernähren. 0  E Es, wie der Altvater Iſidor, von dem
Palladius erzählt, ſei weinend und aus Gehorf˖ͤM 3unt Speiſeſaale gegangen.“
Ein anderer geiſtlicher Schriftſteller bietet uns als Vorbild für die Uebung der
Stoßgebete unter anderen Eenmen frommen italieniſchen Ordensmann om thätigen
Ordensleben, welcher täglich ma die Ordensgelübde erneuerte und i der Ocetav
der Epiphanie dies 000mal gethan hat neben ſo vielen anderen Gebeten, daſs
nur Gottes Allwiſſenheit allein ihre Zahl kenne. Bach Max Cap



53

handelt. Nachahmbarkeit Im weiteren Sinne wird den Handlungen
der Heiligen zugeſtehen; da ETL aber von deren aufmunternden
irkung ſpri und ſie dem Wortlaute nach allein zuläſſig Ndet,
iſt jedenfalls der Schlu gerechtfertigt, daſs 4˙⁷ den Hauptnutzen
der Beiſpiele der Heiligen In dem impulſiven Momente e

Pallavieino hat, Ute oben emerkt worden, Im allgemeinen
zwar die Anſicht ausgeſprochen, die Beiſpiele der Heiligen eien ein
U Lernmittel für uns, aber EL hat auch ausdrücklich anerkannt,
daſs deren Benützung ſeine Schwierigkeiten habe und zu Verirrungen
ühren könne, einmal weil die Heiligen nicht ganz ohne Qakel waren
und 68 ſchwer hält, das Unvollkommene an ĩihnen, welches nicht nach⸗
zuahmen ſt, immer richtig vom Vollkommenen 3u unterſcheiden, dann
weil eS nicht leicht iſt, von den einzelnen eiligen gerade jene Vor
zuge zu entlehnen, welche Im Vereine mit den anderen Eigenſchaften,
die Einer beſitzen ſoll, ein harmoniſches anze geben Was dieſen etzteren
run. betrifft, ſo chreibt Pallavicino —— Cap.) ſehr intereſſant:

„Viele Eigenſchaften ſind gut, jede für ich, nicht aber, ſie vereinigt
gedacht werden Darum bn einem feinen Kenner der Malerkunſt ſagen
ren, daſs der dem Zeuxis US Kroton zugeſchriebene an (das Idea weib—
er Schönheit un der Helena dadurch herzuſtellen, daſs in Einem Bilde lles
vereinigte, vas aMn verſchiedenen Ur Körperſchönheit berühmten Frauen Schönes
gefunden hatte), dieſen 0 verleiten können, nicht ſo faſt ein E der Schönheit,
als vielmehr in Onſtrum 3u ſcha en.“

Es iſt alſo nicht immer el von den einzelnen Heiligen gerade
jene Vorzüge entlehnen, die In harmoniſchem Einklange ſtehen
mit den übrigen, die man ſe beſitzen ſoll

„Oo würden mM wieder mit des geiſtreichen Pallavieino Worten
3u reden die angeſtrengten Studien des Thomas nicht wohl ver.

regor mit dem Stillſchweigen des runo.“
einigen laſſen nit der rauhen Lebensweiſe des ilhelm, die Hirtenſorgen des

Nun, die Schwierigkeiten, auf welche man nach Pallavicinos
Ausſage bei enützung der Handlungen der Heiligen als Norm für
da eigene (ben 0 zeigen wohl zur Genüge, daſs eben der
didaktiſche Wert dieſer eiſpiele für uns ein fraglicher, beſchränkter
iſt Hält man aneben das „Exempla trahunt“. welches Pallavieino
ohne Zweifel auch von den Beiſpielen der eiligen wird gelten laſſen,

darf man b annehmen, daſs auch zugebe, der impulſive
Wert der eiſpiele der Heiligen ſei über den didaktiſchen 3u ſtellen.

Stadiera überſchreibt, wie wir ahen das ſe Capitel der
fünften Abhandlung mit den Worten: „daſs der geiſtliche Menſch
ſehr vorſichtig ein müſſe im Achahmen auch von tugendhaften Per⸗
ſonen“ und kommt im Laufe der Unterſuchung 3u dem Reſultate:
„daſs, eS glei etwas ſehr eiliges ſt, andere nachzuahmen,
die Sache doch auch ihre erhebliche Schwierigkeit hat und vielen
Täuſchungen ausgeſetzt iſt, und daſs eS deshalb da iſt, bloß
auf ſich, ſein Amt und ü einen Stand 5 ehen und den Pflichten



ſeines Berufes nachzukommen.“ Y0 iſt denn auch nach dieſem ge⸗
wiegten Aſcetiker der didaktiſche Nutzen der Beiſpiele der Heiligen für
unſere eigene Lebensführung kein ſehr großer, und wird auch nachStadiera der Nutzen der Anregung bher 3u ſtellen ein.

bren Wir endlich noch Pater Hauſens Anſicht II. unſerer
rage Sie geh aus folgenden Lorten klar hervor:

„Sollteſt du dich IR Umſtänden befinden, Iin welchen du nicht erkennen kannſt,
was Ott wolle, ˙ frage bewährte Seelſorger M Rath. Ha du aber weder Zeit
noch Gelegenheit, dich bei anderen U befragen, ſo bitte Gott ern innerliches
ſätzen 68 Glaubens, dem Urtheile V  — aufrichtigen Gewiſſens und ſomit dem

und I Alsdann dasjenige, was dir der geſunden Vernunft, den Grund

eiſpiéle Jeſu 9riſti gleichförmiger! ſein f eint.
So Pricht ſich Hauſen In dem oben eitierten U  ein „Die

gottliebende (Cele auf dem königlichen Wege der achfolge Chriſti“U.  *  ber die Nachahmung de Beiſpieles Chriſti aus (4 Ahſchn., 170Er weist alſo den, welchen El auf dem königlichen Wege der NachfolgeChriſti führt, Iu der rage, Die derſelbe Da Beiſpiel des Herrn nach
ahmen und ſich Ihm hnlich machen Olle, keineswegs auf die eiſpieleChriſti ſe hin, ſondern auf den ath des Seelenführers, auf die
Lehren der Offenbarung und auf das *  I der Vernunft. Das iſtgewiſs auffallend; jedermann Id erwarten, daſs Hauſen einer eele,der EL den Weg der Nachfolge hriſti räth, vor llem die Beiſpielehriſti vor ügen ellen werde Wenn EL dies nun nicht hut, darfda nicht ſchließen, daſ der Meinung war, die Seele werde durchden Rath des Seelenführers, durch die Lehren der Offenbarung und
Ur da Urtheil der eigenen Vernunft leichter und ſicherer erkennen,
I ſie In den einzelnen Fällen u thun habe, II  0 ähnlich àuwerden, aL ur die eiſpiele Jeſu Chriſti elbſt? V unterſchied eben
mit P Hauſen die Beiſpiele Chriſti dem Beiſpiele hriſti. Unter
dem Beiſpiele Chriſti ſcheint EL die Handlungsweiſe Chriſti im all
gemeinen 3u verſtehen, daſs Er nämlich „allezeit, üherall und In
lem gethan, Tſtens was ſein himmliſcher Vater gewollt, zweitens,
warum ſein himmliſcher Vater gewollt, rittens, Pie CS ſeinhimmliſcher Vater gewollt.“ leſe allgemeine Handlungsweiſe Chriſti,dieſes ſein Beiſpiel, ſoll nach unſerem Gewährsmann der NachahmerChriſti allerdings vor Augen haben, und eW ſoll Chriſtus darin nachahmen, daſs eu, Ute dieſer, „Allezeit, bera und Iun lem NuLr
llein thun, vaSs l warum ES ott Wi und wie 8
will (3 Abſch.); nicht Aber verlangt Hauſen ur Nachahmung Chriſtidas Voraugenhaben der einzelnen Handlungen, „der Beiſpiele“ de
Herrn. Von Deſſen einzelnen Handlungen als Inſtruetionsmittelnfür unſer Handeln pricht E nicht, und darum darf nan wohlſchließen, daſs EL ihnen Inter den aſcetiſchen SelbſtbelehrungsmittelnI den rſten Platz einräume, und weiterhin wohl auch, daſs EL

0 Von Hauſen ſe —.—
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deren aneifernde Wirkung höher elle, als die inſtructive. ud vas
Hauſen den Beiſpielen Chriſt de Herrn en da denkt EL

ſicherli auch von denen der Heiligen. Somit darf ich wohl auch
Hauſen 3 den Aſcetikern zählen, welche den Wert der Handlungen

der eiligen für Unſere aſcetiſchen we mehr Iu die Aneiferung
als u die Belehrung ſetzen

Die angeführten iuneren und äußeren eweiſe werden genügen,
die Anſicht 3u rechtfertigen, daſs die Handlungen der eiligen mehr

geeignet eien, den illen zum Uten anzueifern, als den Verſtand
darüber zu elehren, bas Uir Iun den einzelnen Fällen 3u hun haben

nd weil das gläubige Volk, die einfachen frommen eute,
benn ſie von den „Beiſpielen“ der Heiligen reden hören, EI
auf den Gedanken kommen, der Chriſt könne auf keine andere Weiſe
leichter und icherer erkennen, as EL in den einzelnen 0  en 3u
un habe, als benn EL auf die Handlungen der eiligen hinblicke
und un die Fußſtapfen der letzteren E könnte 68 gerathen ſein,
das Wort „Beiſpiel“ von den Handlungen der eiligen N allzu
äufig u gebrauchen, oder wenigſtens auch eine Andeutung 3u geben,
we die richtige Auffaſſung nahelegt.

Wir in nun Am Ude unſerer Unterſuchung angelangt.
Es iſt gezeigt worden, daſs irgend eine Art der Nachahmung

der eiligen möglich, nützlich und geziemend ſei, daſs es aber nicht
die Nachahmung um engeren Sinne ſein könne, Ausnahmen abgerechnet,
ſondern daſs 68 die Nachahmung im weiteren Sinne ſei Wir aben
ferner geſehen, worin dieſe beſtehe, nach welchen Grundſätzen ſie In
den einzelnen Fällen anzuſtellen ſei und we Methoden von den
Aſcetikern angegeben werden. Endlich aben wir uns un der rage,
ob die außerordentlichen Handlungen der Heiligen, welche umeiſt
uns die Geſchi

tſchreiber vorführen, mehr zur praktiſchen Einführung
In das Tugendleben oder zur Aneiferung dienen ollen, für etztere
entſchieden.

Möchten die edanken, we bei der Begründung und Aus
führung dieſer Sätze ausgeſprochen wurden, einiges Licht über den
Gegenſtand Unſerer Unterſuchung verbreitet aben, und möge die
Studie den Seelenführern dienlich ſein können, den Seelen,
die nach Vollkommenheit ſtreben, die gewünſchten Aufſchlüſſe über die
Nachahmung der Heiligen 3u ertheilen und ſie in derſelben er
3 leiten

6 „Ich möchte aber von den eben nicht oben
genannten Handlungen

ehler Im 217˙1 5„wo die müberwindlichſte eduld“ nicht  — unüberwindliche;
574 Ferraris nicht Ferrari; 57 „Nun gerade dies“ ſtatt

int 805 5 „ſagt. att ſagte; 6 806
Pallavieino

3 27 von oben Pallavieino Pallavieini
ſtatt Pallavieini; desgleichen und


